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Der »Lebemeister«“ AdUus Nazareth unter Schreibtischtätern
Rück- und USDIIC ZUT Jahrtausendwende

Von Helmut üller, Koblenz

[as Sıignet ZUT Feıler des eılıgen Jahres 2000 1st dem Hebräerbrie Inomme
»Chrıstus her1, odıe, Es erınnert eınen Mann, dem INan nüchtern be-
sehen weder Tag se1lner und erst recht nıcht ZUT Stunde se1INeESs es e1-

oroße Zukunft verheiben hätte Selbst heute., WIT auf eıne wıirkmächtige Ver-
gangenheıt seINESs erkes zurückblı  en können, wırd In beinahe jeder Weıhnachts-
ausgabe VOIN »Stern« und »Splegel« und erst recht ZUT Jahrtausendwende das wirk-
mächtige herı schlechtgeredet, das 1€ bespöttelt und dem SECEHLDET In emOosKopI1-

keıne große Zukunft mehr verheıißen. Der Lebemeister AdUsS Nazareth und se1ın
Werk hatten N keıner Zeıt leicht mıt Schreibtischtätern AUusSs Jerusalem, Alexand-
ren, ROm, Sıls Marıa oder immer 1m auTife VOIN 2000 Jahren dıe Schreıibtische
gestanden en mOgen. Was Sınd 2000 KLG dıe Paal Jahrzehnte, Jetzt
auch welche In Hamburg stehen?

Der Mann AdUuSs Nazareth hat keıne Bücher geschrıeben. Von ıhm diıktiert besıtzen
WIT keıne einz1ge ene Gerade eıiınmal dre1Ndauerte seıne OIfentlıche Wırksam-
eıt Wenn in dieser kurzen eıt VOT einem ergebenen ubDBlıkum sprach, D

des Schreıibens unkundıge galıläische Fıischer: sprach VOT eınem schrıftkundigen
ublıkum, mußte damıt rechnen, dal em entschlossene Gegner selner Bot-
schaft VOT sıch hatte Das Drama se1Ines Lebens, das angeblıch In einem Vıehstall be-
Sanl und KrTreuz, dem Galgen der Antıke, endete., spielte em Überfluß In e1-
NeT Provınz des Imperiıum Romanum, dıe sıch dadurch auszeıchnete, In Ungnade g_
allene römısche Patrızıer als egenten beherbergen.

och mehr verwundert das gewaltıge Echo se1Ines Lebens, WE 111all en und
Werk eINeEs berühmten Zeıtgenossen dagegenhält, der heute vielleicht och ema
1m oroßhen Latınum ist. Dıie ede ist VOIN Seneca (4 V —65 Chr.), WI1Ie der alılaer
eın Mannn mıt en ethıschen Ansprüchen. Von ıhm besıtzen WIT SCATL  1C mehr
AdUus erster and als VO dem Nazarener vielTac dubıios AaUs zwelıter and

Den TrTe1 Jahren oder 1L1UT einem Jahr Öffentlicher Wırksamkeliıt ın der galıläi-
schen und Judäischen Provınz stehen Jahrzehnte rednerıischer und schrıiftsteller1-
scher Tätıigkeıt iIm Zentrum der aC des Imperiıum Komanum, Kaıserhof In
KROM, gegenüber.

DIe Redewelse VO) »Lebemeılnster« und seinem Gegensatz »Leseme1ı1lster« geht auf Meıster Eckehart
zurück.
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Das Pendant ZU VON Bethlehem 1st e1ın römiısches Patrızıerhaus,
dıe JTodesangst In Gethsemane Iındet ıhre Entsprechung In der Inszenierung eInNes
selbstgewählten es mıt dem Dıktat des etzten erkes auf den Lıppen,
und dem Scheıtern als Spottgestalt Kreuz steht der moralısche Irıumph 1Im 'Tod
über selınen Gegner Nero
Der Inszenlerte 1od des en Römers und das schmählıche Ableben des AITInNeN

Galıläers markıeren jeder für sıch eıne Cn Wıe eın Lauffeuer breıtete sıch dıe
Botschaft des letzteren bınnen wen1ger Te 1Im Imperi1um Romanum AdUusSs und ahm
ıhren Weg AdUus der galıläischen Provınz bıs INs kaıserliche Rom och Lebzeıten
Senecas hatte dıe Botschaft des Nazareners In Rom Fuß gefaßt. Der (Gen1us Senecas
jedoch verstaubte In Bıbliıotheken und in Bücherregalen römıscher Patrızıerhäuser,
VOIN hın und wıeder eiıne en Intellektueller inspırlerte. Selbst römısche Kaı1-
SCT W1e Marc ure und Julıan Apostata konnten ıhm nıcht auf Dauer Beachtung
Schaliien DIe Aufforderung des Mannes N Nazareth, In seıne Fußstapfen WEICH,
das el N nämlıch »1hm nachTolgen«, War wıder Erwarten zugkräftiger, als dem
ethıschen Impuls Senecas folgen. Der Tod Senecas als Imıtatıio Socratis ZeISIE
ZWATL, W1e gelöst und furchtlos Menschen dem 10od INSs Auge sehen vermöÖgen, aber
der Tod ble1ıbt Sschheblıc Sleger, WIEe genlal auch der Sterbende dıe UF moriendı be-
herrscht en INAaS

DIe Botschaft des Mannes AdUus Nazareth W dl aber mıt dem lode och nıcht En-
de Dıie enttäuscht und ernüchtert In ıhre Heımat zurückgekehrten galıläischen Fı-
scher sprachen plötzlıch WIe verwandelt VON seıner Auferstehung, VON seinem Sieg
über den Tod Aus Hasenfüßen, dıe Jag des Abendmahls iıhren elıster verleug-

und darauffolgenden endgültig Reißaus nahmen, wurden In der Imıtatio
ChArıisti todesmutıge Bekenner, dıe den Tod weder Uurc Schwert och Kreuz ürch-

und bekannten: » Wır können unmöglıch schweıgen über das, W as WIT gesehen
und gehört haben« Apg 4,20) Plötzliıch wurde das einfache, Ja armselıge en des
Mannes AdUuSs Nazareth In einem IC gesehen Hunderttausende ührten nam-
ıch In Palästina und anderswo e1in eben, das dem des Nazareners In se1ıner Armse-
lıgkeıt glıc und Urc eınen erbärmlıchen Tod besiegelt wurde. Mıiıt der Auferste-
hung des 1Un als Chrıistus geglaubten Mannes dUus Nazareth hatte aber 11U1 eiıner dıe
Armselıigkeıt des Lebens hınter sıch gelassen und, mehr noch, eınen überaus erbärm-
lıchen und schmählıchen Tod überwunden. Vıielleicht gehörte Sar nıcht viel Glaube
dazu, dıe Herrlichkeıit des Reıiches (Gottes 1Im en des Lebens und hınter der
chwelle des es erhomIten In die Fußstapfen des Galıläers traten eT ach
den Fischern ornehmlıc alle »Mühselıgen und Beladenen«. und davon gab CS 1m
Imperium Romanum jede enge DIe Botschaft wurde aber offensıchtlich über-
zeugend verkündet, gelebt und erfahren, daß ach und ach auch Sklaven ihre Her-
ICN, Analphabeten Intellektuelle, Arme Reıche, Heılıge Sünder und Ohnmächtige
ächtige überzeugen konnten. Spätestens mıt Konstantın und 1heodosıus STIiTrOomMten
dann allerdings auch Massen VO  —_ Pragmatıkern, antıken Wendehälsen, Karrlerıisten
und Gleichgültigen In dıe Kırche

Wenn WIT heute vielTaCc den letzteren 1INATruC VO Kırche en und erleben,
dann wollen diese Zeıllen der chwelle des drıtten Jahrtausends aran eriınnern,
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daß CS auch weıter Menschen jeden Standes, jeden Alters, jeder Schicht und Jjeden
JTemperamentes g1Dt, dıe In dıe Fußstapfen des Nazareners tretfen und den An-
TUC des Reıiches Gottes glauben, seınen INnDruC 1m en erfahren, ja VCI-

mıtteln und seınen endgültigen Durchbruch 1im Tod erwarten
In se1ner Nachfolge en bedeutet nıcht, sıch bloß In das System eINes Denkers

gedanklıch einzuklınken, sondern In seıne Fußstapfen MeicH: seınen Glauben
dıe Besiegbarkeıt des es teılen und der AF moriendi schon eıne ıAT vivendı
vorausgehen lassen, daß erstere 11UT eıne Spezıfıkatıon der letzteren se1ın annn
ıe umsonst ıst dıe kleiıne hl Theresıa, dıe nıe eıne Unıiversıtät VOI ınnen gesehen
hat, ZUT Kiıirchenlehrerıin rhoben worden. Mutltter leresa hat den Teinen Weg der

Kırchenlehrerın, der ZW al auch auf eınem Schreıibtisch für dıe achwe fest-
gehalten wurde, überzeugend auf den Straben Kalkuttas gelebt, dalß ıhr 'Tod selbst
1Im Schatten VOIN Lady Dıanas Begräbnıi1s VOINN der Weltöffentlichkeıt och bemerkt
worden Ist, und eıne OC spater sammelte sıch abermals alles, W as In der Welt
Kang und Namen hatte ıhrem Trab Der kleiıne Weg der beıden »kleinen« Frauen
W selbst dıe »Groben« 210) Hıllary Clınton und Son1a Gandhı, ıhm ıhre
Reverenz erwelsen.

DIe UTr vivendı In der Nachfolge des Mannes AaUsSs Nazareth ıst nıchts anderes als
der klassısche Gegenentwurf den oroßen, Schreıibtischen entworfenen ph1loso-
phıschen Konzepten UNSCICS Jahrhunderts, In denen der Tod seınen Schatten schon
In das en wiırft DIe Hınfällıgkeıit menschlıchen Daseıns und dıe damıt verbunde-

Aussıcht auf den T1od verdüstert nıcht schon das en Seıine undurchdringlıc
erscheınende Finsternis WIrd vielmehr Urc das IC durchbrochen, dem 111all ın
den Fußstapfen des Galıläers entgegengeht Wer ıhm nachfolgt, »WwIrd nıcht im Fın-
stern wandeln« Joh S, DDas IC selner Botschaft rhellt ach WwW1e VOI das » Den-
ken 1Im Schatten des Nıhilismus« (Alexander Schwan), der sıch über das letzte Jahr-
hundert des vergehenden zweıten Jahrtausends gelegt hat

Es wırd gesagtl, der Tod sSe1 »e1n elıster AUus Deutschland«, mıt ezug auf den Ho-
Ocaust. WEe1 Weltkrıiege, dıe maßgeblıch VO  —_ deutschem en ausgıngen, und phı-
losophısche edanken In der Nachfolge Heıdeggers geben diıeser Ansıcht auch dar-
über hınaus Gewiıicht Es edurite eINes olen, der darauf hınwıes, daß In UNsSCTECIN

Land Menschen, sinnıgerwelse In der Nachfolge des »Meısters AaUus Israel«, dıe (Je-
genläufigkeıt dieser CS lebten In Berlın, deral AUSs der dıe ersten Anegriffsbe-

1914 und 1939 ergingen, hat Johannes Paul IL be1 seinem etzten eutschland-
besuch auf zwel Männer hingewılesen, deren en den Fußstapfen des Galıläers
folgte und deren Tod nıcht Schatten, sondern IC auf ıhr bzw. das en überhaupt
geworfen hat

Mıt ernnar‘! Lichtenberg und arl Marıa Le1isner hat der Pole In den Schuhen
des Fischers Männer selıg gesprochen, deren en 1im Wiıderspruc den oroßen
phılosophıschen Entwürfen UuNSeICcS Jahrhunderts und der Jüngsten Geschichte uUuNsSc-

1C5 Volkes steht
Spätestens se1t Nıetzsche scheıint CS nämlıch eıne ausgemachtea se1n, daß

menschlıches en adıkal zeıtlıch begreiten ist Die Mıllıonen und aber 1ll10-
nNenNn ote der 1ege UNSeTICS Jahrhunderts scheınen Nıetzsches ede VO  F der radıka-
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len Zeıtlic  en des Lebens als Unheıilsprophetie des Jahrhunderts 1Im Jahr-
hundert Uurc akten bestätigen. Dıie Erde Nordirankreıchs, In der eıne Ge-
neratıon der männlıchen Jugend Ekuropas und Nordamerıkas iıhre letzte uhe fand
och 1im Tode geschieden Urc schwarze und weılße Kreuze W dl der iruchtbare
en für Heıdeggers O= ede VO »Seın ZU Tode« In seinem aupt-
werk »Seın und Ze1it« VOIN 1927 Es ıst och wen12 bedacht. welches 1C Ooder
besser welchen Schatten das größte Gräberfeld der ENSC  eıtsgeschıchte auf eıne
der Lolgenreıichsten Phılosophien des Jahrhunderts geworfen hat Menschlıiches
eben. Se1in überhaupt, g1bt CS nach He1ıdeggers Auffassung 11UT brüch1ıgen en
der eıt SeIn g1bt s 11UT In der Zeıt, weder davor 1im eINeEs Gottes, och A
nach In Hımmel oder Das schlechthinnige Gegenüber des verstandenen
Se1ins In der e1t 1st das Nıchts

Es W dl 1L1UT konsequent, daß eın welteres uCcC der Intellektuellen UNSCICS

Jahrhunderts »Das SeIin und das Nıchts« heıßen muhte. Es wurde 1943 In Kenntnıs
des erkes Heıdeggers VOIN Jean Paul Sartre (1905—1980) verfaßt on be1l He1-
degger W dl en bzw. das Se1in überhaupt eın »Hınaushängen In das Nıchts«
und das Nıchts »der ChieIEeT des SEINS«, daß der Dbsolut nıchtende Tod schon als
überall sıchtbarer Schatten über dem en lag

Wenn dann In der Mıtte des Jahrhunderts ach einem och mörderıscheren reg
In einem drıtten ucC (Prinzıp offnung 1955 VOIN ITnNst OC 18585 — e_

staunlıcherwe1ılse wıeder dıe ede VOIN Hoffnung WAdl, dann W ar diese olfnung aller-
Ings 1L1UT INn der Zeıt und UU der Zeıt verstehen. rnst OC machte AdUusS$ dem (Gjott
über der eıt eınen (Gjott IN der e1ıt Dıieser überraschende Perspektivenwechsel, der
den Schatten des es och einmal AdUus dem en bannte, ist 1L1UT verstehen,
da OC weder eınen loten des ersten Weltkriegs och eınen des zweıten Welt-
S Gesıcht bekommen hat Ab 1914 W äal In der Schwe1z un! ab 1933 1im
ropäischen Ausland und den USA Nur konnte OIfenDar der bedrückenden Re-
de VO Tod Aufrechterhaltung der Zeıtlichkeit des Lebens entgehen.
Der I hronerbe des (jottes über der eıt wurde der (Gjott IN der eıt Homo hominı
Deus der ensch 1st des Menschen (jott. In dıeser Abwandlung des erühmten
Dıktums VON TIThomas Hobbes homo homuinı UDUS der ensch ist des Menschen
Woltf ıst der ensch der Nachfolger des VOIN Nıetzsche gemordeten Gottes. Im
Kıelwasser dieses phılosophıschen Dogmas bewegen sıch vielfältiger Unter-
chıede alle nelen

Was aber ist olinung, WECNN S1Ce auf eiıne armselıge Exıistenz gebaut ist. WIEe S1e.
der Tu He1idegger un! Sartre In iıhrer Loslösung VON jedem edanken Gott e1IN-
drücklich beschrieben haben‘? on dıe Generatıon, dıe ach dem Prinzıp
offnung geboren wurde, muß diese nıchtige Basıs geahnt aben, WE S1e »110

future« und »Null Bock« geflügelten Worten machte.
Dem Problem und dem rnst des es sınd 2110 1L1UT Z7WEeIl der Wel genannten

Kultbücher gerecht geworden: Was mıt dem Strampeln In der lege begınnt, endet
unweı1gerlıch mıt der Leıiıchenstarre 1Im Sarg.

Wenn CS aber Ist, sollte CS geraten se1In, dıe Beweglıchkeıt des Lebens weIılt
WIEe möglıch genlıeben und nıcht vorzeıtig ıhr Ende rmnskıieren. SO gesehen scheınen



Helmut Muüller

ernnar‘ Lichtenberg und arl Marıa Leısner SCHIEC beraten worden sSeIN. Hät-
ten S1e. nıcht besser den Mund gehalten? Wıe schon eingangs erwähnt, lebten und
dachten S1e gegenläufig den oroßen phılosophıschen Zeıtströmen, dıe Jahr-
hundert beherrschen un! beherrschten en als »Seın ZU lode« wurde VOIN ıhnen
geglaubt als Se1inT den 10od einem >Leben In Fülle« (Joh Sıe glaub-
ten e1in Seın, das dıe eıt überwındet und durc.  MC eın Se1n, das nıcht hın-
aushängt In das Nıchts, sondern hıneingenommen ist In dıe 1eDE! In dıe J1e des
dreifaltıgen Gottes, AdUus dessen and WIT VOr ereıt kommen und In dessen Herrt-
1chAKe1l WIT nach ereıt gehen. Nur eın olcher Gott ann tragender Tun für eın
»Prinzıip Hoffnung« seIN. DIie Worte AUS dem Hebräerbrie » Jesus ıst der erse1lbe g —_
9 heute und In Ewı1gkeıit« en iıhre Gültigkeıt enNnalten Der Lebemeıster AUusSs

Nazareth und seıne besten Nachfolger INn den Lolgenden Jahrhunderten stehen In al-
len Zeıiten und nıcht zuletzt der CHWENE des drıtten Jahrtausends dıe Mo-
de der jeweılıgen Schreıibtischtäter. en1ge Jahrzehnte en genugt, dıe Mode dar-

auizudecken He1idegger kokettierte mıt dem Natıonalsozıalısmus, OC W alr

zeıtwelse 1n gegenüber dem Stalınısmus, und Sartre vermochte den polıtkrımınel-
len Charakter der aader-Meıinhof-Bande nıcht durchschauen.

Was ın dieser kleiınen Reflex1ion 1Ur beschrıieben worden 1st und Ende als
Glaube bekannt wiırd, 1st VO den Selıgen nıcht bloß 1D1ISC hedacht W1e

ihre berühmteren Zeitgenossen sondern mıt vollem Rısıko gelebt worden.
Deshalb währte iıhr en auch nıcht lang WIe das der genannten Phılosophen,
dessen Ende, W1Ie diese glaubten, dıe Leıchenstarre steht

Das en arl Marıa Leı1lisnersd W ar besonders kurz, obwohl den
Tod nıcht gesucht hat Er hat ıhn aber nıcht als Schatten und Schreckgespenst
des Lebens begleıtet, obgle1ıc ıhm WIe keinem anderen der genannten Denker, In
Dachau auft Schriutt un Trıtt bIıs ZUT menschenledernen Handtasche der TAau des KZ-
Kommandanten ın grausamster Weılse egegnet 1st Wıe WIT glauben, hat den Tod
SscChheblıc erfahren, nıcht als Übergang VO Se1n INs Nıchts, sondern als lor ZU

»Leben ın Fülle« Joh 10, 10)
Das letzte Jahrhunder dieses Ja  ausends rag den Gelst der genannten ult-

bücher WIEe undmale sıch. Der aps AdUusSs olen möchte anstatt der Kultbücher,
In seinem Pontifikat, eınen alten ult NCU beleben. ındem immer wıeder Men-
schen feıern und ehren möchte, dıe 6S gewagtl aben, dem Zeıtgeıist gegenüber g -
genläufig en Er wünscht VOT em In seinem Schreıiben terti0 miltenio adve-
nıiente, dal das nächste Jahrhundert, das Sal eın Jahrtausen: werden wırd, AUS

einem anderen (Gjelst en mOÖge, vielleicht VOIN einem lebendigen ult gepragt, der
das Jahrgedächtnis VO Menschen In der Lıturgıie fejert. deren Verständnıs VON Tod
nıcht Schatten, sondern 1 (@) auf ihr und das en überhaupt wiırtft DIe Hınfällıg-
eıt menschlıchen Daseıns und dıe damıt verbundene Aussıcht auf den Tod verdü-
STeTT nıcht schon das en Seine undurchdringlıch erscheinende Finsternis wırd
vielmehr Urc das 1C durchbrochen. dem 111a In den Fußstapfen des Galıläers
entgegengeht: » Wer MIr nachfolgt, wırd nıcht 1Im Fiınstern wandeln« (Joh 5,12)


